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Freiwillig oder obligatorisch?

Sehr geehrter Herr Redaktor,

Seit zwei Jahren bin ich Mitglied des hiesigen Unteroffiziersvereins.

Es fällt mir nun auf, daß lange nicht alle ortsansässigen

Unteroffiziere — und ich denke vor allem an die
Unteroffiziere im Auszugsalter — dem UOV angehören und sich
deshalb um die außerdienstliche Tätigkeit überhaupt nicht
kümmern. Schon oft habe ich mich gefragt, ob hier die Freiwilligkeit

nicht durch das Obligatorium ersetzt werden sollte? Es
würde mich sehr interessieren, zu erfahren, wie Sie darüber
denken. Kpl. F. I. in S.

Ihre Frage ist nicht neu, lieber Kamerad. Sie ist in der bald
hundertjährigen Geschichte des Schweizerischen Unteroffiziers-
Verbandes (SUOV) schon mehrmals gestellt und immer wieder
verneint worden.

Aber ich bin dagegen, die Freiwilligkeit durch ein Muß zu
ersetzen.

Obligatorisch ist in der Schweiz nur die Wehrpflicht und
die damit verbundenen Dienstleistungen. Jede außerdienstliche
Tätigkeit der Unteroffiziere hat, mit Ausnahme der Schießpflicht,

auf freiwilliger Basis zu geschehen und ist dem
Ermessen und dem Verantwortungsbewußtsein des einzelnen
anheimgestellt. Theoretisch wäre es an sich leicht, über den

Weg der Gesetzgebung zu versuchen, auch für die außerdienstliche

Tätigkeit das Obligatorium einzuführen, obwohl mit
hundertprozentiger Sicherheit zu erwarten wäre, daß die

eidgenössischen Räte dafür ihre Zustimmung verweigern
würden.

Ich wäre deswegen nicht unglücklich!
Die Nachteile eines Obligatoriums würden die Vorteile der

Freiwilligkeit bei weitem übertreffen. Gewiß, unser Verband
könnte rein zahlenmäßig gewaltig wachsen, und statt der
zwanzigtausend Mitglieder hätten wir vielleicht deren fünfzigtausend

oder noch mehr. Und diese fünfzigtausend hätten
einmal pro Jahr eine obligatorische Übung zu erfüllen.

Was wäre die Folge?
Der SUOV, seine Kantonalverbände und seine Sektionen

würden zu ausschließlich administrativen Gebilden
herabsinken, und seine Organe, vom Zentralvorstand bis hinunter
zum Vorstand einer Sektion, wären weiter nichts mehr als

Befehlsempfänger und Befehlsübermittler. Verlorengingen der
Schwung und die Begeisterung der ehrenamtlich in den
Verbands- und Sektionsbehörden tätigen Kameraden. Und
verlorenginge auf jeden Fall der Idealismus, der bis jetzt unsere
Arbeit durchpulste, sie mit Leben erfüllte und sie weit über
das hinaushob, was künftighin als Pflichtminimum gefordert
würde.

Begeisterung und Idealismus, lieber Kamerad, das sind die
tragenden Säulen unserer ganzen außerdienstlichen Tätigkeit.
Nehmen Sie diese beiden Säulen weg, und Sie werden bald nur
noch ein trockenes, nüchternes und hohles Gebilde vorfinden.

Zwanzigtausend Kameraden, die freiwillig außerdienstlich
tätig sind, die aus freiem Entschluß sich im SUOV eingereiht
haben, die sind für unsere Armee unendlich viel mehr wert
als die doppelte oder dreifache Zahl, die man zur Erfüllung
eines Minimalprogramms zwingt. Sie und ich und alle anderen,
wir leisten mehr, als man von uns fordert, und wir leisten
dieses Mehr aus eigenem Antrieb, weil wir wissen, daß wir
damit uns selbst und den uns anvertrauten Soldaten den besten
Dienst leisten.

Begeisterung und Idealismus — und dazu noch das
Pflichtbewußtsein — haben uns veranlaßt, mit gleichgesinnten Kameraden

außerdienstlich tätig zu sein. Es war kein Muß dabei,
uns erwarten deswegen keine Vorteile äußerlicher Natur, wir
erheben keinen Anspruch auf Dank oder Anerkennung. Wir
tun es einfach, weil wir Schweizer sind und weil wir danach
trachten, unser militärisches Wissen und Können zu
vervollkommnen.

Unter allen Armeen ist die schweizerische Milizarmee ein
absoluter Sonderfall. Unter allen militärischen Vereinigungen
im Ausland gibt es nicht eine einzige, die sich mit dem SUOV
auf eine Ebene stellen ließe. Auch darauf dürfen und sollen
wir stolz sein.

Man setzt aber bei den Mitgliedern des SUOV nicht nur
voraus, daß sie sich außerdienstlich betätigen — man erwartet
von ihnen auch, daß sie ihrem Verbände stets neue Kameraden
zuführen. Es genügt nicht, daß man selber von einer guten
Sache überzeugt ist, man muß auch andere davon zu
überzeugen suchen.

Es würde mich freuen, wenn Sie sich mit meinen Ausführungen

einverstanden erklären könnten. Ernst Herzig
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